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Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 2. Auguſt. Bei der heute fortgeſetz⸗ 
ten Ziehung der 4. Klaſſe 168. königlich preuß. 
Klaſſenlotterie fielen: 

2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 33937 
52517. 

39 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3010 
3560 7120 8113 13352 16143 16843 18389 
22377 22990 23896 26549 27492 28142 
33469 34746 40891 
54393 55947 57405 
60573 60722 61461 
85356 89766 90689 


48545 51164 51484 
57450 57863 59438 
64846 65283 75733 
94528. 

55 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 65 
3425 4025 5830 11569 15637 16719 18240 
18564 19129 21271 21299 23441 23636 
24094 25908 30302 30858 31771 35339 
35688 36588 37328 40386 41032 41449 
43775 44440 48655 49294 51012 51175 
57662 59397 59472 65557 69813 71051 
72347 75346 76149 76802 76814 78354 
79569 81262 82506 83488 85084 87909 
91925 93837. 

550 M. auf Nr. 2608 
12601 12672 13283 
17429 17454 18796 
25425 26204 26581 
33764 34871 36435 
40966 44825 46117 
59441 62628 63656 
67241 68178 68260 
77023 79339 79351 
81451 82088 83736 
89126 92645 94472. 
Deutſchland. 

Berlin, 2. Auguſt. Der landwirthſchaftliche 
Miniſter Dr. Luclus hat ſofort nach dem Eintreffen 
der Nachricht, daß bel Heimersheim an der Ahr in 
der Nähe der im vorigen Jahre von dieſem Uebel 
betroffenen Rebenanpflanzungen des Ahrthales ſich 
eine Reblaus anſledelung gezeigt habe, ſofort Beamte 
ſeines Refjorts entjendet, um mit dem betreffenden 
Kommiſſar des Regierungsbezirks Koblenz und den 
Kommiſſarien des Regierungspräſtdenten eine genaue 
Unterſuchung vorzunehmen, wle überhaupt die um⸗ 
faſſendſten Vorkehrungen zu treffer, um einem wei⸗ 
teren Umſichgreifen der Seuche vorzubeugen. Wie 
man uns ſchreibt, iſt es nach den hier bertits ein⸗ 
getroffenen Nachrichten ſehr wahrſcheinlich, daß die 
in Rede ftchende Reblauskolonte nur als eine Fort⸗ 
jegung der Inſizirung des vorigen Jahres zu be⸗ 
trachten iſt. 

— Die „Säle. Zig.“ erfährt von der Ab⸗ 
ſicht der preußiſchen Regierung, das meteorologiſche 
Inſtitut Priußene, deſſen Umgeſtaltung ſchon ſeit 
Jahren von verſchiedenen Seiten als dringend noth⸗ 


61 Gewinne von 
7613 8123 10231 
13567 13768 15027 
20906 22059 25228 
26598 27450 30560 


54091 55842 59288 
64217 66729 67109 
68647 70886 73473 


84705 86600 88196 


wendig bezeichnet worden, in ein Reichsinſtitut zu 


1 


verwandeln; es ſollen bereits diesbezügliche Vir⸗ 
handlungen mit der Reiche regierung angeknüpft wor 
den ſtin. Mit der Durchführung dieſes Planes 
würde der erſte Schritt zur Einrichtung eines ein⸗ 
beitlichen miteorologiſchen Dienfles im deutſchen 
Reiche geſchehen ſein. Für eine Regelung der Sache 
von Reichswegen hat ſich im vorigen Jahre auch 
die Majforität der Budgetkommiſſton des Abgeordne⸗ 
tenhauſes ausgeſprochen, indem fie anerkannte, daß 
nur ſo der Reichstagsbeſchluß, „den Reichskanzler 
zu erſuchen, die erforderlichen Maßregeln zu treffen, 
um einen dilligeren und raſcheren Bezug der De- 
peſchen für Witterungsberichte zum praktiſchen Ge⸗ 
brauche der Landwirthſchaft und Induſtrie zum beut- 
ſchen Reiche herbeizuführen“, zur Ausführung ge⸗ 
langen könne. 
— Die „Poſt“ ſchreibt: Die Nachricht von 
der, worſehenben Rückkehr des Herrn Staatsmint⸗ 
0 don Bötticher ruft den Bau des Reichstags⸗ 
bib nde in Erinnerung. Dun Bauplan feht fei, 
te Bauleitung ift organifiet, die Mittel find. be⸗ 
fenen der Bauplatz ſteht zur Verfügung. Der 
felerlichen Grundſteinlegung, wie fie nach Zeitungs- 
nachrichten urſprünglich für den 18. Jauuar in 
Aus ſicht genommen war, ſieht nunmehr kein Hinder⸗ 
niß im Wege und man darf daher erwarten, daß 
N Wiedereintritt Herrn von Böttichers, der als 
orſisender der Kommiſſion für den Meichstagebau 
zur Initiative in der Sache beſenders birufen ill, 


Bund für dleſelbe auch ſtete das lebhafteſte Interiſſe 


bewährt bat, dieſe Frage der i 
praltiſchen Erledigun 
entgegengeführt werden wird. e eine fell 


Grundsteinlegung in dem urſprünglich geplanten gro⸗ 
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Freitag, den 3. 


ßen Stile ſtatt, jo iſt die Thellnahme von Bun⸗ 
desrath und Reichsta“ ſelbſiverſtändlich. Deren et- 
walge Zuſammenberuſung zu dem vorlietzenden Zweck 
böte zugleich Gelegenheit zur Erledigung anderer be- 
ſonders dringlicher Fragen. 

— Nach Meldungen öſterreichiſcher Blätter 
Hände eine Zuſammenlunft zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem Grafen Kalnody. in Gaſtein in 
Aus ſicht. Indeſſen fehlt es, wie verlautet, noch 
vollſtändig an beſtimmten Dispoſitionen über den 
Aufenthalt des Reichskanzlers nach Beendigung der 
Kiſſinger Kur. 

— Morgen findet im Wahlkreiſe Kiel⸗Rends⸗ 
burg die Stichwahl zwiſchen dem Prof. Albert Hä⸗ 
nel (Fortſchritt) und dem Schneidermeiſter Heinzel 
(Sozialdemokrat) ſtatt. Ueber die Stellung der 
Konſervativen ſpricht ſich die „Kleler Zig.“ wie 
folgt aus: 

„Ueber die Stellung der Konſervativen zur 
Stichwahl if kein Zweifel mehr. Faſt ohne Aus- 
nahme begünſtigt ihre Preſſe die ſopaldemolratiſche 
Kandidatur und die konſervative Partei in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und insbeſondere im ſtebenten ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Wahlkreiſe ſcheint dieſem Treiben 
durch beharrlichts Schweigen Billigung zu Theil 
werden zu laſſen. Selbſtverſtändlich giebt es kon⸗ 
ſervative Männer genug, die ſich von der „konſer⸗ 
vativen“ Preſſe nichts vorſchreiben laſſen und jo 
kann man ziemlich ſicher ſein, daß die Konſervativen 
ſich bei der Stichwahl am 3. Auguſt in drei Grup⸗ 
pen theilen werden.“ 8 

Von Seiten des Wahllomitees der Konſerva⸗ 
tiven iſt bis jetzt eine offizielle Bekanntmachung dar⸗ 
über, wie ſich die Parteigenoſſen zur Stichwahl 
ſtellen ſollen, noch nicht erfolgt. Durch eine im 
„Kieler Tageblatt“ enthaltene Erklärung des kon⸗ 
ſervat ven Vereins für Kiel und Umgegend wird die 
Haltung der konſervativen Preſſe noch unklarer. Die 
angezogene Erklärung lautet: 

„Den geehrten Herren Mitgliedern des lonſer⸗ 
vativen Vereins wird hierdurch zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die bisher in Angelegenheit der Stich⸗ 
wahl durch das „Kieler Tageblatt“ veröffentlichten 
Artilel nicht von dem unterzeichneten Vorſtande aus- 
gegangen ſind. Klel, den 30. Juli 1883. Der 
Vorſtand des konſervativen Vereins für Kiel und 
Umgegend.“ 

Die Liberalen ſind in den letzten Tagen un⸗ 
gemein rührig geweſen und es ſteht zu hoffen, daß 
Prof. Hänel mit nicht geringer Majorität als Sie- 
ger aus der Wahlurne hervorgehen wird. Das 
Stimmenverhältniß ſtellt ſich bei der erſten Wahl 
wie folgt: Hänel 9570, Heinzel 6659 und der 
Kandidat der Konſervatlven, Graf Riventlow, 
3321. 

— Die Zahlenangaben über die Opfer des 
Erdbebens auf Jochla ſchwanken noch immer, jede 
neue Meldung bringt höhere Zablen; man geht 
jetzt bis zur Behauptung non 8000 Opfer. Dieſe 
Zahlen behalten aber etwas ſehr Willkürliches, da 
es bis jetzt noch bei Weitem nicht gelungen iſt, die 
große Zahl der Häuſer aufzugraben, in denen die 
Unglücklichen verſchüttet wurden. Der Anſchlag lann 
jetzt nur noch auf eine Vergleichung des Einwoh⸗ 
nerbeſtandes vor der Kataſtrophe und der Zahl der 
Gerelteten baſtren und es iſt ganz unmöglich, dieſen 
Anſchlag auch nur mit einiger Sicherheit zu machen. 
Im Augenblick des Unglücks zählte Caſamicclela 
4217 Einwohner, Forio hatte deren 6791, Lacco 
Aweno 1761 und Seirara Fontana 1972, die 
Geſammtzahl der auf dem Erdbeder terrain befind⸗ 
lichen Menſchen belief ſich daher auf über 14,000. 
Bei der verhältnißmäßig ſpäten Stunde hatte die 
von der Arbeit zurückgekehrte ländliche Bevölkerung 
ſich zum allergrößten Theil ſchon in ihren Häuſern 
zur Ruhe begeben, das erklärt die große Zahl der 
Opfer. Die ebenſo ſchreckliche als langwierige und 
gefährliche Arbtit des Aufgrabens der verſchütteten 
Straßen und Häuſer nimmt inzwiſchen ihren Fort⸗ 
gang. Das ſchrecklichſte iſt, daß man mit voller 
Sicherheit weiß, daß unter den Trümmern noch eine 
große Zahl noch lebender verſchüttet iſt, ohne ſchon 
bie zu ihnen vordringen zu können. Es bedürfte 
eines ganzen Arbeiterhreres, um mit dieſer Aufräu⸗ 
mung raſch zu Ende zu lommen. Die Häuſer ſind 
größtentheils ungemein maſſige Steinbauten, wie ſie 
in Ifalien und namentlich dort üblich find, wo vul- 
laniſche Ausbrüche in der Tradition liegen. Bei der 
Raſchhelt, womit in dem Klima von Joechia die 
Leichen in Verweſung übergehen, beeilt man ſich, 


die aufgegrabenen Leichen mit Kalk zu übergießen, 


ö 


Platze und drei wurden verwundet. 


— ar gun 


Auguft 1883. 


ebenjo die Trümmerſtätten, deren Aufgrabung zu 
lange aufhalten würde. Das große Militärſpital, 
welches in dem ehemaligen Lieblingslandſitz des Kö⸗ 
nigs Ferdinand von Bourbon errichtet worden iſt 
und das ähnlich wie unſere Anſtalten in Wiesba⸗ 
den, Teplitz u. ſ. w. während der Badezeit von 
tiner größeren Anzahl Militärs aller Grade bewohnt 
wird, iſt, als im Bagno d' Ischia gelegen, vollſtän⸗ 
dig verſchont geblieben. Die Zahl der Opfer in 
der Piccola ſentinella ſiellt ſich größer heraus, als 
man anfangs vermuthete. In dem im Erdgeſchoß 
gelegenen Salon waren ſiebenunddreißig Perſonen 
verſammelt, die dem Spiel einer konzertirenden eng⸗ 
liſchen Pianiſtin zuhörten, größtentheils dem neapo⸗ 
Utaniſchen Adel angehörig. Dem Grafen Sergardi 
gelang es nach der Erſchütterung in drei Stunden 
des Aufräumens in ſieberhafter Arbeit elf ver Ver⸗ 
ſchütteten zu retten. Während er mit blutenden 
Händen weiter arbeitete, rief er verzweifelt den Na⸗ 
men feiner Schweſter Julie, nach der er ſuchte. 
Endlich antwortete eine ermattete Stimme, die un- 
ter dem Mauerwerk heraustönte, Sergardi machte 
eine letzte Anftrengung zur Rettung, er fiel dabei 
und erlitt eine ſchwere Verletzung, die Stimme ließ 
ſich nicht weiter hören, die Schweſter war todt. Es 
iſt dies eine unter den unzähligen Schreckensgeſchich⸗ 
ten, die kurſiren. 

Vom 1. Auguſt wird noch gemeldet: Heute 
Vormittags hat man ein ſchönes blondes Mädchen 
ausgegraben, welches von den Soldaten ſeit geſtern 
durch einen leinen Mauerriß mit Nahrung verſehen 
wurde. Geſtern Nachts wurden zwei Frauen — 
Mutter und Tochter —, welche fünfzig Stunden 
lang vrrſchüttet waren, ausgegraben. Als man fle 
von der ihre Körper bedeckenden Schuttlage befreite, 
ſchlugen ſie die Augen auf, mit matten Blicken ihren 
Rettern dankend. 

— Einer Einladung der Königin Victoria 
von England zufolge werden ſich der Großherzog 
von Heſſen⸗Darmſtadt und die Prinzeſſinnen Victoria 
und Irene am 31. d. M. Abends mit dem von 
der Königin Victoria zur Dispoſition geſtellten 
Schiff „Euchantreß“ nach England begeben. Das 
Verbleiben in Osborne und England iſt nur auf 
14 Tage bemeſſen. 


— Die belgiſche Deputirtenkammer hat nun- 
mehr bei ven entſcheldenden Abſlimmungen einige 
weitere Zollprojekte des Kabinets Frere⸗Orban ab- 
gelehnt. Nachdem die Majorität bei der erſten Ab⸗ 
ſtimmung über die Beſteuerung des Kakao für dieſe 
Vorlage eingetreten war, kehrte ſich das Verhältniß 
beim Beſchluſſe über den ganzen Entwurf durch die 
Stimmenthaltung von ſiebzihn Mitgliedern um. Der 
Aus fall, der hierdurch in den vom Finaszminifter 
berechueten neuen Einnahmen entſtebt, beläuft ſich 
auf 200,000 Francs. Auch der Eſſigzoll wurde 
mit 75 gegen 57 Stimmen verworfen, ſo daß ſich 
ein welterer Ausfall von 800,000 Francs erglebt. 
Für den Beſtand des Kabinets iſt dieſe Virweige⸗ 
rung einer Million Steuern um jo weniger ge⸗ 
fährlich, als das von jenem befürchtete Defizit nach 
dir Anſicht der Liberalen ſelbſt durch die bereits be⸗ 
wiligten neuen Einnahmen gedeckt erſcheint. 

— Ein Telegramm des „Standard“ aus 
Hongkong meldet Einzelheiten über den erfolgreichen 
Ausfall der Franzoſen von Nam⸗Dinh. Die vom 
28. v. M. dasirte Depeſche lautet: 

„Die Franzoſen haben die Operationen in 
Tonkin wieder aufgenommen und ihre erſte Anſtren⸗ 
gung iſt von vollſtändigem Erfolge gekrönt worden. 
Seit den letzten zwei Monaten war die Beſatzung 
von Nam-Dinh vom Feinde eingeſchloſſen und der 
Platz eng zernirt geweſen. Es wurde ein Ausfall 
beſchloſſen und am 19. ward der Beſchluß ausge⸗ 
führt. Eine Hälfte der Garniſon ſchiffte ſich an 
Bord einer Dſchunke ein, in welcher fie den Kanal 
hinunter ſegelte, ohne bemerkt zu werden. Durch 
dieſes Manöver gelangten die Franzoſen in den 
Rücken des Feindes. Am nächſten Morgen griffen 
fie, die Ancamiten an, welcht völlig überrumpelt, 
außer Stande waren, irgend welchen Widerſtand zu 
leiſten. Die Szene, welche jetzt entſtand, war fürd- 
terlich. Die entſetzten Annamiten flüchteten in der 
größten Unordnung, welche bald eine wilde Deroute 
wurde. Ueber tauſend derſelben wurden von den 
Franzoſen niedergeſchoſſen. Außerdem erbeuteten die 
Franzoſen ſieben Kanonen ein Umſtand, welcher 
zeigt, daß die Armer des Kaiſers von Annam ins 
Feld gerüdt iſt. Der Verluſt auf franzöſiſcher Seite 
war unerheblich. Ein Mann blieb todt auf dem 
Da ſich jetzt 
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über 2000 Mann franzöſtſcher Truppen in Hanoi 
befinden, iſt beſchloſſen worden, ſobald als möglich 
zu einem Angriff auf die verſchanzte Stellung des 
Feindes in Sontay zu ſchreiten. Die Depeſche mel⸗ 
det ferner: Die chiniſchen Behörden in Hankow ha⸗ 
den die Verſchiffung von 156 Stück Rindvieh für 
franzöſtſche Rechnung geflattet, aber weitere derartige 
Exporte find verboten. Das ftanzöſiſche Geſchwa⸗ 
der wird, nachdem es durch die Ankunft der die 
Truppen bringenden Schiffe verſtärkt worden, unver⸗ 
züglich dazu ſchreiten, eine Demonſtration längs 
der chineſiſchen Küſte vorzunehmen. Mr. Har- 
mond, der neue Gouverneur von Tonkin, iſt ange⸗ 
kommen.“ 

Ueber den Fortſchritt der Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und China will der „Standard“ 
aus angeblich beſter Quelle erfahren haben, daß die 
Konferenzen zwiſchen dem franzöſtſchen Geſandten 
und dem Auswärtigen Amte in Peking neuerdings 
eine entſchieden günſtige Wendung genommen haben. 
Durch Herrn Tricou unterbreitete die chineſiſche Re⸗ 
gierung vor einigen Tagen dem franzöſiſchen Kabinet 
einen Vorſchlag, daß die zwei Mächte einen förm⸗ 
lichen Vertrag ſchließen ſollten, der ihre künftige 
Stellung in Bezug auf Annam und Tonkin regelt. 
Dieſe Anträge fanden bereitwillige Annahme in 
Paris, und es wurde ohne Verzug eine Antwort 
telegraphirt, dahin gehend, daß Frankreich völlig 
Willens jet, in Unterhandlungen über den Gegen⸗ 
ſtand zu treten. 8 


— Ueber die Cholera aus Egypten wird ber 
richtet: 


Kairo, 1. Auguſt. (Meldung des Reuter⸗ 


ſchen Bureaus.) In den übrigen Städten Egyp⸗ 
tens find in den letzten 24 Stunden bis heute früh 
8 Uhr an der Cholera geſtorben: in Mitgamr 22, 
in Tantah 41, in Ziſteh 17, in Mehalleh 57, in 
Roſetta 27, in Chibin el⸗Kum 46, in Zagazig 
35, in den Provinzen Garbieh, Gizeh, Atfeh, Ga⸗ 
liubieh und Charkich im Ganzen 323, in Aler- 
andrien 2, in Ismailia 6 Perſonen, davon 3 
Mann von den engliſchen Truppen, in Kaſroyzat 
19, in Manzaleh 3, in Rhoda 24, in Barrage 
24, in Manſurah 5 Perſonen. Unter den engli⸗ 
ſchen Truppen in Hıluan und Elwerdan kamen je 
4 Todesfälle vor. 

Die Erwartung, daß die Gewäſſer des Nil 
ſteigen werden, was regelmäßig jedes Jahr um dieſe 
Zeit beginnt, bietet einigen Troſt. Die Anſicht der 
biefigen maßgebenden ärztlichen Perſönlichleiten gehl 
nämlich dahin, daß mit dem Austreten des Nil 
auch die Krankheit verſchwinden wird; wenigſtens 
hat dies die Erfahrung aus dem Jahre 1865 ge- 
zeigt. Einer der größten Uebelſtande iſt die Be⸗ 
gräbnißart der Araber, indem dieſe die von der 
Epidemie dahingerafften Leichen kaum einen Schuh 
hoch mit Erde bedecken, ja in den meiſten Fällen 
nicht einmal dies thun, ſondern die kaum 1 Me- 
ter tiefen Gräber nur mit Brettern oder Geſtrüpp 
bedecken und ſich ſchleunigſt entfernen. Es iſt zwar 
thellweiſe gelungen, dieſem Vorgehen der einheimi- 
ſchen Bevölkerung Schranken zu ſetzen, jedoch bei 
den vielen, täglich vorkommenden Begräbnißfällen iſt 
eine ſtrenge Ueberwachung nicht möglich. 

Das B. T.“ erhält aus London, den 2. 
d. M., folgendes Telegramm: 

Geſtern ſtarbden 29 engliſche Soldaten. In 
Egypten raffte bis vorgeſtern die Cholera Epldem e 
11,645 Perſonen fort, hiervon 3985 in Kairo. 
Dieſe Ziffern find ofſizzell, jedoch um ein Drittel 
zu niedrig. (Der Berichterſtatter der „Daily News“ 
verſichert, daß die Sterblichkeit in Kairo am 24. 
Junt 1200 betrug; die amtliche Aufſtellung aber 
verzeichnete nur 463. PY. Red.) 

Der Liverpooler Gemeinderath beklagte ſich, 
daß tauſend Ballen verdächtiger Hadern aus Egyp⸗ 
ten gelandet und unbthindert weiter befördert wur⸗ 
den. Der Geſundheitszuſtand in England iſt vor⸗ 
züglich. 

Ausland. 


Paris, 30. Juli. Dir, bereits telegraphiſch 
ſignaliſnte Artikel des „Temps“, welcher ſich mittel- 
bar gegen die beunruhigenden Mlttheilungen des 
„Journal des Sciences Militauts“ richtet, hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Ein Artikel der heutigen „Republique Frau- 
caiſe“, welcher die ſtrategiſchen Eſſenbahnen und ı : 
feſten Plätze an unſerer Grenze beſpricht, würde ! 
verſtockteſten Optimiſten beunruhigen, wenn er nic: 
einen rein theoretſſchen Charakter hätte. Möge man 


ſelbſt nach folgendem Antrag ſchließen: „Unſere 
Kollegin beſchwört die Kammern und die Regierung, 
keine Minute zu verlieren, um Frankreich gegen einen 
Einfall zu ſchützen. Durch welche wichtigen Doku⸗ 
mente wurde dieſe Erregung hervorgerufen? Das 
„Journal des Sciences Militaires“ veröffentlicht in 
feiner Juli-Lieferung eine Studie, deren Verfaſſer 
ein Aitaché des Generalſtabes iſt und der die mög- 
liche Zuſammenziehung der franzöſiſchen Armee und 
ihren Turchmarſch durch Paris behandelt. Der 
Bau einer Elſenbahn wird in dem Artikel als drin⸗ 
gend nothwendig dargeſtellt. Die Dringlichkeit wird 
auch für einige Nebenlinien verlangt, welche übri⸗ 
gens nach der Annahme der Eiſenbahnverträge von 
den Geſellſchaſten ſofort ausgeführt werden müſſen. 
Im Kriegsfalle, jo fügt der Verfaſſer des Artikels 
hinzu, könnten wir uns in der Nothwendigkeit be⸗ 
finden, ohne Kampf die ganze, auf der öſtlichen 
Stite der Moſel gelegenen Landſtriche aufzugeben. 
Dieſes find, jo glauben wir, ſehr abenteuerliche 
Schlüſſe. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Ge⸗ 
nie-Kapitän, auf welchen unſere Kollegin ſich beruft, 
den Mobilmachungsplan nicht kennt und von den 
zukünftigen Operationen nur das weiß, was der 
Kriegsminiſter bei dem in der Kammer von Cl men- 
ceau und Lockroy hervorgerufenen Zwifchenfale jagie. 
Wir geben gein zu, daß eine Eiſenbahn durch die 
Hauptſtadt im Kriegsfalle von großem Nutzen ſein 
wird. Da die Hauptlinien alle nach Paris gehen, 
ſo wird der größte Theil der Truppen durch Paris 
kommen müſſen, um ſich z. B. von dem Weſtbahn⸗ 
bof nach dem Oſt⸗ und Nordbahnhof zu begeben. 
Eine Eijenbahn durch die Hauptſtadt würde alſo 
viel Zeit erſparen. Wie rechtmäßig aber unſer 
Wunſch nun ſein mag, auf den Krieg umſomehr 
gerüſtet zu ſein, je mehr wir auf den Frieden hal⸗ 
ven, jo iſt es doch weiſe, die chimäriſche Hoffnung 
aufzugeben, in kurzer Zeit alle ſtrategiſchen Linien 
zu beenden; übrigens wird man, wenn die, von 
welchen man heute ſpricht, hergeſtellt ſein werden, 
neue verlangen. Man thut vas Mögliche: man 
muß ſich damit zufrieden geben, und dieſes umſo⸗ 
mehr, als keine Gefahr in Verzug liegt und unſer 
ſtrategiſches Netz, wenn es auch nicht volllommen 
iſt, doch ſelbſt für die ſchlimmſten Fälle genügt. 
Aber auch die feſten Plätze ſind der Gegenſtand der 
lebhafteſten Kritiken. Ohne einen Dienſt zu leiften, 
müßten ſie durch die ankommenden Armeekorps noch 
beſchützt werden. Dieſer Grund, welchen die „Re⸗ 
publique Francatſe“ zufrievenftelt, iſt nicht neu; er 
wurde bei der Diekuſſion von 1872 in der Na- 
tionalderſammlung widerlegt. In der That werden 
die iſolirten Forts, welche wir im Oſten vervielfäl⸗ 
tigt haben, nur eine wichtige Rolle ſpielen, wenn 
der Armee die erſten Linien als Stützpunkt dienen. 
Wollte man fie ihren eigenen Kräften überlaſſen, 
ſo könnten ſie höchſtens den Vormarſch des Feindes 
aufhalten. Aber als man fie erbaute, als das Ko⸗ 
mitee für die Feſtungewerke, der Oberkriegsrath und 
der Vertheidigungsrath ſie an den Grenzen verthellte, 
halten fie gerade die Mobilmachung im Auge. Was 
bedeutet a ſo der Allarmruf, den man heute aus⸗ 
ſtößt? Durch welchen Grund kann man die Ver- 
wirrung rechtfertigen, welche überall dieſe zu berebt- 
ſamen Kritiken hervorrufen werden? Ohne Zweifel 
iſt es gut, daß man den Eifer des Kriegsminiſters 
anfeuert. Aber fortwährend deim Lande übereilte 
Urtheile unterbrelten, heißt zur ungelegenen Zeit das 
nationale Gefühl wachrufen und ſozuſagen auf 
Spatzen ſein Pulver verſchießen.“ 

Rom, 31. Jull. Aus Cafamicciola wird ge⸗ 
meldet: Im Spitale Monte Miſericortia büßten 
vier barmherzige Schweſtern, dit daſelbſt der Kran⸗ 
kenpflege oblagen, ſowie 24 kranke Kinder ihr Leben 
ein. Die Zahl von virunglückten Familien aus 
Neapel, die in Jechia zur Sommerfriſche wellten, 
iſt eine rieſige, doppelt, ja ſogar dreimal ſo boch, 
als am erſten Tage nach der Kataſtrophe angenom- 
men worden iſt. Zu den Opfern zählen auch drei⸗ 
hundert Kinder. Wahnſinnsfälle mehren fi in er- 
ſchreckender Zahl. Die zwiſchen Neapel und Jechia 
verkehrenden Dampfer „Ellectric“, „Margherita“ 
und „Leone bringen fortwährend Verwundete und 
Todte nach Neapel. Alle Hospitäler auf der Inſel 
Ischia und in Neapel find überfüllt. Das erz⸗ 
biſchöfliche Palais iſt in ein Krankenhaus umgewan⸗ 
delt; die Garniſonsſpitäler und die Kaſernen find 
der gleichen Beſtimmung gewidmet. 

120 Aerzte haben ſich freiwillig den Be⸗ 
hörden zur Dienſtleiſtung und zur Verfügung 
geſtellt. 

Das Gefängniß in Caſamlcciola iſt, wie 
ſoeben gemeldet wird, vollkommen intakt geblieben. 

Neapel, 31. Juli. (K. 3.) Ich komme eben 
von Caſamſcciola. Die Zerſlörung iſt eine voll- 
ſtändige. Die Zahl der Umgekommenen dürfte 
8000 betragen. Zwei deutſche Künſtler werden 
vermißt. Die Hllfeleiſtung des hierher kommandir⸗ 
ten Militärs war unzureichend wegen der zu gerin⸗ 
gen Zahl der Mannſchaft. Trotzdem ſtellte die Re⸗ 
gierung heute die Ausgrabung der Verunglückten 
ein aus Furcht vor der — Cholera und verwehrte 
auch den Privatleuten das Nachgraben in den Trüm⸗ 
mern, obſchon heute noch Lebende vorgefunden wur⸗ 
din. Die Inſulaner tadeln die Maßregel als bar⸗ 
bariſch. 

Caſamicciola, 31. Juli. Geſtern Abends 
wurde eine ganze Familie gerettet, die ſeit der Ka⸗ 
taſtrophe in einem Keller verſchüttet war. Die Be⸗ 
erdigung der Todten ſtoßt auf enerme Schwierig⸗ 
keiten. Auf tem Fritdhofe von Caſamicclola wur⸗ 
den 300, auf jenem von Lacco 100 und auf dem 
Kirchhofe von Foria 70 Leichen beſtattet; es iſt 
unmöglich, mehr Leichen daſelbſt zu beerdigen. Der 
Miniſter für die öffentlichen Arbeiten ließ große 
Gruben ausheben, um die während der Nacht ge- 
fund nen Leichname heute Vormittags zu beerdigen. 
In Anbetracht des Umſtandes jedoch, daß zehntau⸗ 


ſend Mann nicht genügen würden, um alle Leichen 
aus den Trümmern hervorzuziehen und zu beerdigen, 
wobei noch in Folge der vorgeſchrittenen Verweſnng 
der Leichen das Leben der Arbeiter getährdet wäre, 
beſchloß Miniſter Genala, die Leichen mit großen 
Quantitäten Kalk überſchütten zu laſſen, an einigen 
Stellen, insbeſondere in den Hotels, befinden ſich 
deren 50 bis 60 beiſammen. 


Provinzielles. 

Stettin, 3. Auguſt. Bekanntlich find nin 
unſerer Armee bereits nach einer zweijähri⸗ 
gen Dienſtzeit Beurlaubungen von 
Mannſchaften ſtatt, welche indtſſen „zur Dis⸗ 
poſition“ der Truppentheile verbleiben und jederzeit 
bis zum Ablauf des dritten Dienſtjahres, ſobald 
Lücken auszufüllen find, wieder eingezogen werden 
können. Die Truppenthelle entlaſſen, da ihnen die 
Wahl bleibt, faſt ſtets nur ſolche Leute, welche ſich 
beſonders gut geführt haben, gut ausereiziest find ꝛc. 
Das war aber leider nicht immer der Fall, denn 
zuweilen kam das Eutgegengeſetzte vor, indem ſolche 
Indlolduen zur Entlafjung gelangten, welche als 
ſczlechte Exerzierer oder aus ſopſt welchen Gründen 
den Kompagnien beim Cxerzteren und bei Inſpizi⸗ 
rungen ꝛc. Verdruß bereiteten. Gegenüber mehr- 
fachen Anfichten über dieſe Beurlaubungen nach zwel⸗ 
jähriger altiver Dienſtzeit iſt Folgendes wichtig und 
verdient beachtet zu werden. Derartige Beurlau- 
bungen dürfen beſtimmungsgemäß nur an dem all⸗ 
gemeinen Rejerve - Entlafjungstermin erfolgen, und 
Ausnahmen find nur ſtatthaſt bei unvorhergeſeher en 
Einſtellungen unſicherer Heerespflichtiger, brodloſer 
Rekruten oder bei Annahme von Kapitulanten. Für 
die Auswahl iſt, wie der $ 44 der Rektuttrungs⸗ 
Ordnung vorſchreibt, das Lebensalter und die Rück⸗ 
ſicht auf häusliche und dienſtliche Ver⸗ 
bältnıfje maßgebend. Etwaige Geſuche um Berück- 
ſichtigung in Bezug auf häusliche Verhältniſſe ꝛc. 
find ftets, gehörig motivirt und bezüglich der Gründe 
eventuell durch die Behörden beglaubigt, an den be⸗ 
treffenden Tiuppentheil direlt einzureichen. 

— Aus Veranlaſſung der aus den Babedıtern 
Heringsdorf, Ahlbeck, Misdroy, Swinemünde beim 
Wiederbeginn des Schulunterrichts nach Berlin zu⸗ 
rückkehrenden Badegäſte ſollen am 4. und 11. 
Auguſt d. Is. Extrazüge von Swinemünde nach 
Berlin abgelaſſen werden. Die Abfahrt an jedem 
dieſer beiden Tage erfolgt von Swinemünde 11 Uhr 
Vormittags, Ankunft in Berlin 4 Uhr 24 Minuten 
Nachmittags. 

— Vor einiger Zelt lief durch unſere Preſſe 
eine Notz, wonach eine Anzahl Berliner Banquiers 
1000 Mark geſammelt und direkt an den Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten geſandt hätten zur 
Vertheilung an die dortigen Ueberſchwimmten. Zum 
Glück für die Wohlthäter waren deren Namen nicht 
genannt worden, denn die geſammelte Summe war 
denn doch zu klein, um darüber noch ſo viel We- 
ſens zu machen. — Als Gegenſtück möchten wir 
aber anführen, daß ein Mitglied des überſeeiſchen 
Vereins, Herr Franz Riskowsky in der Heinen boli- 
vianiſchen Stadt Huanchaca für unſere rheiniſchen 
Ueberſchwemmten 338 Doll. iſt 1450 Mk. geſam⸗ 
melt und einfach an die „Kölnische Zeitung“ ein- 
geſandt hat, ohne ſich deshalb an den Kaſſer oder 
den Reichstags⸗Vorſitzenden zu wenden. Da ſich 
unter den Belſteuernden auch Franzoſen, Engländer, 
Nordamerilaner und Bolivianer befinden, jo laſſen 
wir die Namen hier folgen: 

J. Lifte. Georg Vitriarlus 50, Hugo Reck 
20, Franz Riskowekl 20, Adolf Malſch 20, Wil⸗ 
helm Schnell 20, Karl Tronnier 20, Heinrich Mül⸗ 
ler 10, Auguſt Franke 10, Louis Schäfer 10, 
Theodor Müller 5 Doll., zuſammen 185 Dollar, 
ſämmtlich Deutſche. 

II. Liſte. Dominique Coſta (Franzoſe) 25, 
Liſuraca Gulterez 20, Ferd. Lemmerich 25, Wil- 
helm Dunker 15, (Bollvianer), Emilie Cauſſte 10, 
George Cauſſie 5, (Franzoſen), Sam. Robſon 15, 
John Puont 2, (Engländer), Endono Calbimont 
10, Carlos N. Friengo 1, Nicanor Medina S. 5, 
Mariano Vasquez 5, Aniceto Nadarno 5, (Bolt- 
vianer). John Bawden 5, (Engländer), Geo S. 
Hoppen (Mord - Amerikaner) 5 Dollars, zuſammen 
153 Dollars. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris & Co) gehörende Ham- 
burger Dampfſchiff „Polaria“, Kapt. Haberlandt, 
it am 31. Juli, Mittags, wohlbehalten in New⸗ 
york angelangt Daſſelbe überbrachte 439 Paſſa⸗ 
glere und volle Ladung. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 

„Der Königelieutenant.“ Luſtſpiel in 4 Alten. 

Bellevue: „Dit Maſchinenbauer.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Abthtilungen. 5 


Vermiſchtes. 

— Einer an die Berliner Polizeibehörde ge⸗ 
langten Meldung zufolge iſt der ehemalige Oberſt⸗ 
lieutenant und Atjunkt des Bürgermeiſters zu 
Bootle, Lancaſhire, England, Thomas Drapier 
Plerce, nach Unterſchlagung von Schuldſcheinen in 
Höde von 582,500 Francs durch Fälſchung der 
Unterſchrift des Büegermelſtens, flüchtig geworden. 
Von dem Bürgermeiſter von Bootle iſt auf die Er- 
greifung des Flüchtlings eine Belohnung von 2500 
Francs ausgeſetzt. 

— Das Arbeitszimmer des Kronprinzen in 
feinem hieſigen Palais bildet ein kleines Muſeum 
perfönlicher Erinnerungen des hohen Bewohners. Im 
Uebrigen ſieht es recht sont aus; man fieht, es fit 
kein Paradtraum, ſondern eine wahre Werkſtatt des 
Geifles. Der Reltſeſſel, deſſen ſich der Kronprinz 
an ſeinem Pulte bedient, iſt ein Muſter von Feſtig⸗ 
keit. Der mit Schweinsleder beſpannte Sitz hat 
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bekanntlich die Form eines Sattels. Familienper⸗ 
träts, von der Hand der Kronprinzeſſin gemalt, 
haben auch hier ihre Stelle gefund , und die Bil- 
der der Generäle, mit denen der Kronprinz ſeine 
Schlachten geſchlagen, haken hier ihren Ehrenplatz 
halten. Ein Glasſchrank und ein Glaskaſten ber⸗ 
gen die perſönlichen Erinnerungen des Kronprinzen. 
Viele, wie kleine Notizbücher, Kinderſchmuckſachen u. 
dergl., laſſen den Beſchauer wohl ihre Bedeutung 
errathen, ihr ſpezieller Werth für den hohen Samm- 
ler iſt indeß fen Geheimniß. Andere Stücke tra- 
gen Zettel mit der eigenhändigen Eillärung des 
Kronprinzen, jo eine Anzahl Granat⸗Sprengſtücke 
von der Beſchießung von Paris, welche in der Nähe 
des Kronprinzen niederſielen; Achatſteine, welche er 
auf dem Ritte nach Jeruſalem aufg⸗liſen und der⸗ 
gleichen mehr. Ueberhaupt ſiad die Erinnerungen 
an die Orientreiſe ſehr zehlreih. Zu ſeltſam ge⸗ 
formtea Wurzelſtöcken geſellt ſich ein welker Palm⸗ 
zweig, wohl eine Reniniscenz von dem Einzug in 
Jeraſalem. Aber auch ein we ker Loc bete, weg hat 
in dem Glas ſchrank eine Stelle gefunden. Zu den 
Feldzugs⸗Erinnerungen gehören Ordens⸗Dekoratlonen 
und eine Reihe von Degen, darunter der Kücaſſier⸗ 
pallaſch von 1870 — 71 in einem Futlecal. Aus 
dem Huferjen ſeines treuen Roſſes abi, welches 
beim Neuen Palais begraben liegt, hat der Kron⸗ 
prinz ſch ein Dintenfaß fertigen laſſen. 

— (Ein Spiel mit dem Leben.) Batty Hem⸗ 
pel mit feinen Löwen wird uns durch allerhand 
Abenteuer und Fährlichkeiten, die er auf feinen Rei⸗ 
fen zu beſtehen hat, immer wieder in die Erinne- 
rung gebracht. Und auch heute haben wir über ihn 
zu berichten und zwar gelegentlich einer Wette, 
welche am Dicnſtag Vormittag in Braunſchweig zum 
Aus trag gebracht worden iſt. Es iſt uns darüber 
wie folgt berichtet worden. In einer Reſtauration 
in Braunschweig wurde behauptet, daß es gar kein 
fo großes Kanſiſtück ſei, in einen Löwenkäſtg zu 
gehen, wie dies Herr Batiy Hempel in dem jetzt 
dort weilenden Zirkus Wulff allabendlich that. Ein 
in Braunſchweig anſäſſiger, noch ziemlich junger 
Mann behauptete, dazu gehöre eben weiter nichts 
als eine Portion Mannes muth. Als ihm aber ent- 
gegnet wurde, daß gerade dieſe Eigenſchaft ſchwer⸗ 
lich in dem zu eine: Audienz bei Sr. Majeſtät dem 
Wüſtenlönige nöthigen Grade außer bei einem pro⸗ 
feſſtonsmäßigen Thierbändiger anzutreffen fein würde, 
erbot ſich der betreffende Herr — fein Name iſt 
Heckmann — dazu, ſelbſt in den mit ſichs Löwen, 
reſp. Löwinnen beſetzten Käfig hineinzugehen. Sein 
Gegner, der eine Wette proponirle, daß Heir H. 
dies nicht ausführen werde, hat ſeine 20 Flaſchen 
Champagner verloren. Herr H. begab ſich am 
Dienftag Morgen um 8 Uhr mit Zeugen in den 
Zirkus und ſtellte dem Bändiger das Anſuchen, ihm 
den Käfig öffnen zu laſſen. Es wurde ihm auch 
willfah t, nachdem noch Herr Batty die Beringung 
geſtelt, daß auch er zugleich mit Herrn H. zu den 
Löwen gehe. So geſchah es. Die Löwen erhoben 
ein fürchterliches Gebrüll, als die beiden Männer 
eintraten und ſchlenen nicht übel Luft zu haben, ſich 
auf ſie zu ſtürzen; die energiſchen Blicke aber, die 
fie auf ſich geheftet ſahen, hielten fle zurück. Herr 
Heckmann umſchritt zweit Mal den großen Käfig, 
während die Beſtien ihn umſchlichen und bel jedem 
Schritte beobachtelen. Daß von den Zuſchauern 
Niemand auch nur laut zu athmen wagte, kann 
man ſich denken. Herr H. erzählt, daß ihm die 
Sache im Käfig doch einigermaßen gefährlicher vor⸗ 
gekommen jet, als außerhalb deſſelben; er ſel nahe 
daran geweſen, die Beſinnung zu verlieren. — Be⸗ 
merlt mag noch werden, daß die Polizei von dem 
Vorhaben Kenntniß erhalten halte und auch im Zir⸗ 
kus e ſchien, um das Wagniß zu verhindern. Sie 
kam indeß zu ſpät und ſah Herrn H. nur noch 
wohlbehelten aus dem Käfig treten. Die Ange- 
legenhelt ſoll jedoch noch welter verfolgt werden und 
zwar mit Recht, denn wenn auch Herr H. großen 
Muth an den Tag gelegt hat, jo iſt der Gegen- 
fland ſeiner Wette doch ein ſolcher geweſen, der un⸗ 
möglich geduldet werden kann. Viel vernünftiger 
ſcheint uns jener Bauer geweſen zu ſein, der von 
einem Menagerlebeſitzer ausrufen hörte: „700 Tha- 
ler Demjenigen, der in den Löwenläſig geht“, ſich 
ſofort zu dem Wagſtücke meldete, aber auf die Auf⸗ 
forderung, hineinzuſpazieren, antwortete: „Jawoll, 
aber erſt muß das Beeſt 'raus!“ 

Frankfurt a. M., 28. Juli. Ja v. 
gangener Nacht hat cin gemeine Bube die in der 
Bockenheimer Anlage ſtehende Marmorbüſte Ludwig 
Börne's in empörender Welſe beſchmußt. Aus 
einer Flaſche, die von unten nach oben geſchwenlt 
fein muß, hat er dunkelblaue Tinte, wahrſcheinlich 
Koplrtinte, gegen das Monument geſchleudert. Die 
Tinte hat den Fundamentſtein, den Sockel, das 
Marmorrellef (dieſes glücklicherwelſe nur wenig) und 
vann vornehmlich an der Büſte die linke Bruſt⸗, 
Hals- und untere Geſichte ſeite bis an den Rand 
der Oberl ppe getroffen. Die Büſte iſt ſchmach voll 
entſtellt. In brelten Flecken liegt hier die Tinte 
dick auf, am dickſten auf dem Kinn und linken 
Mundwinkel. Ob es möglich ſein wird, die Tinte 
von dem Marmor ganz zu entfernen, iſt ſehr frag⸗ 
lich. Schon vor einigen Jahren war die Büſte 
mit einer ſchwarzen Maſſe beſchmlert worden, die 
nur mit großer Mühe, aber doch nahezu vollſtändig 
entfernt werden konnte. 

— Eine komiſche Geſchichte wird aus Olden⸗ 
burg mitgetheilt: „Bel einer kürzlichen Felddtenſt⸗ 
übung der dortigen Dragoner ſchickte ein Rittmeiſter 
einen Soldaten in ein feindliches Dorf mit der 
Weisung, er ſolle einmal ſehen, ob er in jenem 
Orte „Feuer bekäme“. Der biedere Vaterlandsver⸗ 
theidiger kam mit einem reichlichem Vorrath von 
Schwefelhölzern zurück, die er ſich bei den Bauern 
geſammelt hatte. Die „Feinde“ hatten aber nicht 
auf ihn gefeuert.“ 
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— Die merfwäürdigfien Waggons, 
wilche auf der Route Paris⸗Petere burg und vice 
versa Berlin paffiren, dürften jene fein, die, einer 
großen Petersburger Firma gehörend, auf dem 
ſchnellſten Wege die theuerſten vegetabiliſch en Er⸗ 
zeußniſſe Nordafrikas, Südfrankreichs und der Me- 
tropole Paris dem Norden zuführen. Lu ftpumpen 
führen je nach Bedürfniß warme und kalte Luft in 
das Janere der Waggons, um dafür zu ſorgen, 
daß die MWanren nicht verderben. Tritt plötzlicher 
Wilterungswechſel, namentlich Kälte ein, ſo werden 
die Sachen, darunter ſich nicht ſelten farbenprächtige 
Blemenbouquets von hohem Weithe befinden, auch 
noch mit ciner ſchützend 1 Emballage verſehen. Wäh 
rend hohe Reiſende an der ruſſiſchen Grenze um- 
Reigen müſſen, weil die ruſſiſche Spurweite eine 
besitere iſt, als die deutſche, paſſiren dieſe zwiſchen 
Paris und Petersburg laufer den Waggons „mit 
filſchen Sachen“, ohne daß auf der Grenze eine 
Umladung nöthig wird. 

— (Gute Erklärung) „Papa“ ſagte 
ein lleines Mädchen — „was iſt denn das eigent- 
lich: Auſſchneiderei?“ — „Das will ich Dir 
gleich erllären. Sieh', wenn Delne Mama ſagt, 
ſte liebe mich, und näht doch nicht die fehlenden 
Knöpfe an meine Röcke und Weſten, das iſt Auf⸗ 
ſchneide rei.“ 

— Cogiſche Betrachtung.) Bedienter (für 
ſich): „Na, mein Herr muß doch kein Gefühl ha⸗ 
ben, und das unempfindlichſte Glied an iym ft ganz 
gewiß ſeine Naſe. Jetzt führt ihn ſeine Frau ſchon 
13 Jahre lang daran herum und er merk’s noch 
immer nicht!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 1. Auguſt. (N.-3.) Landgerichts 
rath Herz in Nürnberg iſt zum Landgerichtsdirektor 
daſelbſt befördert, in Folge deſſen iſt für den Wahl- 
kreis Forchheim Kulmbach, den Herz im Reichstag 
bis jetzt vertrat, eine Neuwahl erforderlich. Der 
genannte Reichstagsabgeoroncte iſt auch Mitglied der 
zweiten baieriſchen Kammer. 

Jena, 2. Auguſt. Heute früh fand am 
Grabe Scheidler's, des Mitbegründers der Burſchen⸗ 
ſchaft, eine ſtille Gedächtnißfeter ſtat.. Um 11 Uhr 
ſetzte ſich der Bezug zur Enthüllung des Burſchen⸗ 
ſchafts⸗Denkmals in Bewegung. Die Stadt iſt feſt⸗ 
lich geſchmückt, aus Deutſchland und Oeſterreich find 
zahlreiche ehemalige Mitglieder der Burſchenſchaft 
anweſend, ſammtliche Burſchenſchaften find durch De⸗ 
putationen vertreten. 

Wien, 1. Auguſt. Gegenüber der Meldung, 
daß der Herzog Albrecht, älteſter Sohn des Her⸗ 
zogs Philipp von Würtemberg, demnächſt in eln 
würtembergiſches Ulanen - Regiment eintreten werde, 
nachdem die diplomatſſchen Verhan lungen wegen 
Eintritts des Prinzen in das öſterreichlſche Heer 
reſultatlos geblieben ſeien, iſt die „Politiſche Kor⸗ 
reſpondenz“ zu der Erklärung ermächtigt, daß über 
vie fragliche Angelegenheit keinerlei diptomatiſche Vet⸗ 
handlungen geführt worden fino. | 

Neapel, 2. Auguſt. Der König iſt geſtern 
Nachmiitag wieder hier eingetroffen und wird heute 
die Spitäler beſuchen. 

Caſamicciola, 2. Auguſt. Bei ſeinem Be⸗ 
ſuch auf Jechia begab ſich der König ſelbſt nach 
ſehr ſchwer zugänglichen Orten, jo daß die Mini⸗ 
ſter Depretis und Maneini dem Könige nicht überall 
hin zu folgen vermochten. Der König dat 100,000 
Francs für die ſchwerbetroffene Inſel geſpendet und 
wiederholt den Entſchluß kundgegeben, Alles zu thun, 
um unverzüglich das Loos der unglücklichen Hinter⸗ 
laſſenen rer Opfer zu erleichtern. In der Beglel⸗ 
tung des Königs befand ſich auch der Bürgermelſter 
von Lacco, welcher ſeine Frau und feine Kinder 
verloren hat. 

Bel Fortſ Hung der Rettungsarbeiten, die durch 
die neuerliche Erſchütterung verzögert wurden, find 
noch mehrere Perſonen lebend aus den Trümmern 
hervorgezogen worden. Viele Werthgegenſtände wur⸗ 
den aufgefunden. Die Verweſung der Lelchname 
ſchreitet jo ſchnell vorwärts, daß wiederholt die Feſt⸗ 
ſtelung der Identität hat unterbleiben müſſen. Man 
glaubt jetzt allgemein, daß die Kataſtrophe nicht in 
Folge eines Erdbebens eingetreten ift, man bemerkt 
nämlich, daß dieſelbe nur dort eintrat, wo reichliche 
Thermalquellen fließen. 8 

Caſamicciola, 2. Au zuſt. Von allen Sei⸗ 
ten, von Privaten, Gemeinden und von den Pro- 
vinzen gehen reiche Spenden für die Beſchädigten 
ein, der Malteſerorden hat ſein Hoſpital in Neapel 
zur Verfügung geſtellt. Der Beſuch des Königs 
hat ermuthigend auf die Bevölkerung eingewirkt. 
Die Zahl der Opfer in Forio wird jetzt auf 400 
angegeben. Die Arbeiter und Soldaten werden 
von den Pompiers unterſtützt, die einen Einſtur; 
drohenden Mauern werden mit Dynamit geſprengt, 
zur Verhütung von Diebſlahl und Plünderung find 
Vorkehrungen getroffen, eine aus wiſſenſchafllich ge⸗ 
bildeten Sachverſländigen beftehende Kommiſſion wird 
demnächſt eintreffen, um zu unterſuchen, ob neue 
Gefahren drohen. Ein Wiederaufbau der zerſtörten 
Städte wird nicht für wahrſcheinlich gehalten. Von 
dem Schrecken, den die vorgeſtrige Erderſchütterung 
verurſachte, hat die Bevöllerung ſich wieder erholt. 
Von den Dampfern werden ununterbrochen Ver⸗ 
wundete nach Neapel übergeführt, unter den dahin 
Transportirten befand ſich auch ein lebend ausge ⸗ 
grabener 80jähriger Mann. Bis jetzt find etwa 
650 Verwundete nach Neapel gebracht und etwa 
1000 Todte beerdigt worden. H 

Petersburg, 2. Auguſt. Der Direktor des 
Dimidoff'ſchen Juridiſchen Lyceums in Jaroslaw, 
Geh. Rath Kapuſtin, iſt zum Kurator des Dorpa- 
ter Lebrbezirks ernannt worden. 

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Nach Meldun⸗ 
gen aus Smyrna ſind dort 4 Erkrankungen an der 
Cholera vorgekommen. 


— 
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